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Eine grundsätzliche Streitfrage in der Inter-
pretation der Menschenrechte ist das Verhält-
nis von Individualrechten und Gruppenrech-
ten. Bricht individuelles Menschenrecht kol-
lektive Menschenrechte? Ist beides gleichran-
gig oder muss hier bei den einzelnen Men-
schenrechten differenziert werden?

Auch der vorliegende Band von Adrian
Loretan-Saladin wirft diese Frage anhand ei-
niger
konkreter Beispiele auf (14f):
- Wie ist das Verhältnis des modernen Rechts-
staats, welcher die Freiheit über die Grund-
rechte gewährt, zu den Religionsgemein-
schaften, die ihre Glaubenswahrheit bzw. –
bekenntnis (confessio) jenseits des individuel-
len Glaubens (fides) hinweg bezeugen?
- Wie kann der zu religiöser Neutralität ver-
pflichtete Rechtsstaat konfessionellen Unter-
richt sowie theologische Fakultäten ermögli-
chen?
- Wie löst man die Widersprüche von kollek-
tiver Religionsfreiheit zu anderen Grundrech-
ten auf – etwa beim Gleichstellungsgebot und
in der Frage der Wissenschaftsfreiheit?

Loretans Arbeit gliedert sich in sechs the-
matisch abgeschlossene Kapitel. Roter Faden
und Leitmotiv des gesamten Bandes Lore-
tans lauteten dabei stets: Sollten sich die Kir-
chen nicht stärker und ehrlicher mit den
Menschenrechten in ihren eigenen Institutio-
nen auseinandersetzen? Der gesamte Band
ist ein vorsichtiger Aufruf seitens Loretans
an die Kirchen (v.a. die katholische Kirche),
eine innere Reform im Sinne einer freiwil-
ligen Anpassung an den Grundrechte- und
Menschenrechtekatalog weiter voranzutrei-
ben. Dahinter steht wohl auch Loretans Be-
fürchtung, dass das Ansehen der Kirchen
Schaden nimmt, wenn man zwar die Men-
schenrechte nach aussen unterstützt, diesbe-
züglich intern aber immer noch einigen Nach-
holbedarf hat.

Loretan lässt seine Frage zwar offen, ob ein
Glaube, der gegen den Menschenrechtsethos

verstösst, ein guter Glaube ist (21). Seine spä-
teren Ausführungen sind aber als Plädoyer
zu verstehen, Menschenrechten eine Chance
zu geben. Die vorsichtige Forderung Loretans
nach der Priesterweihe für Frauen in der ka-
tholischen Kirche ist im Sinne des als univer-
sal gedachten Menschenrechts der Gleichheit
dann auch nur die logische Konsequenz.

Jedoch ist seine Argumentation nicht im-
mer wasserdicht und die Arbeit nicht frei
von (kirchen-)politischer Programmatik. Die-
se wird bereits durch eine Rezension von
Alois Odermatt (Zeitschrift für Kirchenrecht
Nr.19, 2010 ) umrissen, daher wird hier Lore-
tans Argumentation diskutiert.

Drei Aussagen sollen kritisch hinterfragt
werden. Erstens teilt Loretan die ideenge-
schichtliche Vorstellung einer linearen Evo-
lution der Menschenrechte von der Antike
in die Gegenwart. Er findet den Begriff «ius
humanum» bereits bei Tertullian (96) und
vergisst dabei die Grundlagen von histori-
scher Semantik, etwa dass Begriffsbedeutun-
gen anachronistisch sind, sich mit der Zeit
wandeln und sogar umkehren können.

Zweitens ist es ebenso fragwürdig und
noch weniger belegt, dass diese Evolution der
Menschenrechte einer abendländischen und
v.a. christlichen Tradition entspringen wür-
de, wie von Loretan mehrfach behauptet (53,
92, 245). Diese Behauptung trennt ausserdem
nicht die philosophischen Ideen über Men-
schenrechte von den politischen Anstrengun-
gen, diese festzulegen und umzusetzen. In
letzterem, dies wird auch bei Loretan deut-
lich, waren die Kirchen keine Pioniere. Erst
1995 erkannte Papst Johannes Paul II. die Per-
sonenwürde Getaufter anderer Konfessionen
an (66), Atheisten warten bis heute auf derar-
tige Würdigung. Inwieweit die Proliferation
der Menschenrechte ein säkulares Unterfan-
gen ist, wird vom Autor nicht ernsthaft dis-
kutiert. Sie wesentlich aus dem Christentum
abzuleiten, wird der Tragweite der Menschen-
rechtsentwicklungen keineswegs gerecht.

Kritisch sei drittens erwähnt, dass Loretan
der Frage ausweicht, welcher Religionsfrei-
heit das Primat einzuräumen sei – der indi-
viduellen oder der kollektiv-institutionellen.
Stattdessen stellt Loretan die Behauptung
auf und wiederholt diese mehrfach, dass
die Verwirklichung individueller Religions-
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freiheit religiöser Institutionen bedürfe, da
diese die Frage nach der religiösen Wahrheit
nicht offen liessen (62, 101, 162, 257). Diese
Ansicht korrespondiert auch mit Loretans be-
vorzugtem Beziehungsmodell von Staat und
Kirche – dem kooperativen Entflechtungsmo-
dell, in dem der Staat die Kirchen und andere
Religionsgemeinschaften gleichermassen för-
dere, wie Sport oder Forschung (107). Es ist
nicht ersichtlich, und auch Loretan gibt kei-
ne Aufklärung, warum das Individuum nicht
allein die Frage nach der religiösen Wahr-
heit für sich beantworten kann und dies ge-
gen die Grundrechte der Person verstosse.
Offensichtlich ist Loretan kein Vertreter der
klassisch-liberalen Vorstellungen von konse-
quenter Trennung von Staat und Kirche, son-
dern steht in der Tradition der katholischen
Soziallehre.

Die Inkonsequenz seiner Argumentation
zeigt sich bei seinem bedeutsamsten Anlie-
gen, der Gleichstellung der Frauen in den Kir-
chen. Lässt sich die Gleichstellung der Frau-
en in der Kirche anders ableiten, als über die
individuelle Würde des Menschen, welche
durch ungleiche Behandlung verletzt würde?
Im Kirchenrecht ist dies nicht vorgesehen,
wohl aber im Staatsrecht. Würde Loretan es
mit der Priesterweihe der Frauen ernst mei-
nen, wäre das Primat der Freiheit des Indivi-
duums gegenüber der kollektiven Religions-
freiheit ausdrücklich festzulegen. Damit aber
diese Frage nicht entschieden werden muss,
ermahnt er die katholische Kirche, sich dem
aus eigenem Antrieb heraus anzupassen, ob-
wohl er deren Bruch des Grundrechts erkannt
hat.

Dennoch ist der Band lesenswert, da er al-
le wichtigen Probleme und Ambivalenzen des
Verhältnisses von Kirchenrecht, Staatsrecht
und den Menschenrechten aufzeigt und so ei-
ne gute Grundlage bietet, konstruktive Dis-
kussionen voranzutreiben. Dies ist das eigent-
liche Verdienst der Studie Loretan-Saladins.
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